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I. Bekanntmachungen und Mitteilungen 
32) G Nr. /11/I 18 a 1958 

Der Landessynodalausschruß hat in seiner Sitzung am 
7. Mai 1958 auf Grund der von der Landessynode er­
teilten Ermächtigung das folgende Kirchengesetz be-
schlossen, das hiermit verkündet wird: . 

Klr$eng~z 
iiber den Haushaltsplan dtll" Evangelisch-Lutberisdlen 
Landeskirche Mecklenburgs ffir das RedmungsJabr 1958 

vom 7. Mai 1958 

§ 1 
Der Haushaltsplan der Evangelisch-Lutherischen Lan,.­
deskiirche Mecklenburgs für das Rechnlungsja:hr 1958 
wird wie folgt festgesetzt: 

A. Einnahme 
B. Ausgabe 

Ergebnis: 

8 981118,_, DM 
8 981118,- DM 

-,-.DM 

§ 2 
Die durch § 3 des Kirchengesetzes vom 3. Juni 1954 über 
den Haushaltsplan dm- Evangelisch-Lutherisch1011. Lan­
deskirche Mecklenburgs für das Rechnungsjahr 1954 
(Kirchliches Amtsblatt Nr. 8/54) und durch § 2 des 
Ki:rchengesetzes vom 26. Mai 1955 über den Haushalts­
plan der Evangelisch1-Lutherischen Landeskirche Meck­
lenburgs für das Rechnungsjahr 11955 (Kirchliches Amts­
blatt Nr. 8/1955) angeordnete Kürzung der Versorgungs­
bezüge kommt vom 1. April 1956 ab in Fortfall. 

§ 3 
Der auf Grund des§ 3 des Kirchengesetzes vom 7. Mai 
1952 über die Aufbringung der Kosten für die Christen­
lehre (Kirchliches Amtsblatt Nr. 8/1952, Seite 46) nebst 
Ändertmgisbestimmung vom 7. Ma:i: 1953 (Ki:rchliches 
Amtsblatt Nr. 10/1953, Seite 66) von den Kirchgemeinden 
aufzubringende Grundbetrag wird für das Haushaltsjahr 
1958 auf 0,60 DM festgesetzt. 

§ 4 
Der Hundertsatz für die Zuweisung der Kirchensteuer­
anteile nach dem Aufkommen des Rechnu1ngsjahres 1957 
beträgt 5 v. H.; außeroen ist 1 v. H. der Steueraufkunft 
einem Härteausgleichsfonds zuzuführen, aus welchem 
auf Antrag vom Oberkirchenrat m.i,t Zustimmung des 
Synodalaussch1usses ein Zuschuß an diejenigen Gemein-

den gewährt werden kann, die ditwch Mindereinnahmen 
an Kirche!nsteuerantei.len ellllen besonders großen Ver~ 
lust erleiden und einen Bedarf nachweisen. Anträge 
hierzu sind bis spätestens 1. August 1958 dem Ober­
kirchenrat vorzulegen. 

§ 5 
Der Oberkirchenrat wird ermächitigt, etwaige zur Durch­
führung dieses Kirchengesetzes erforderliche Bestim­
mungen zu ~lassen. 
Der Oberkirchenrat wird weitm- ermächtigt falls der 
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1959 'nicht vor 
dem 1. April 1959 von dea.- Landessynode genehmigt sein 
sollte, bis zu solcher Genehmigung auf die im Haushalts­
plan 11956 vorgesehenen Ausgaben bis zu 25 v. H. (Fünf­
undzwanzi.g von Hundert) Zahil11.mgen zu leisten. 
Schwerin, den 1: Mai 1958 

Der Oberkirchenrat 
Beste 

Geschenk 
33) /45/ Rehna Gemeindepßege 
Der Kirche zu Rehna wurden zum Osterfest 11958 weiße 
Paramente für Altar und Kanzel in einer sehr wertvollen 
Ausführung geschenkt. 
Schwerin, den 9. Mai rn58 

De,r Oberkirchenrat 
Walter 

34) G. Nr. /335/ II 34 k2 
Im Bestand des Oberkirchenrats s·ind noch vorrätig: 
a) EKG für gemeindeeigenen Gebrauch 

(Normalforrnt) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,25 DM 
b) Orgelchoralbuch für den Anhang Mecklen-

bocg des EKG ..... •I• ••••••••••••••••••••• 2,60 DM 
c) Orgelvorspielheft für den Anhang Mecklen-

bUJrg des EKG . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,- DM 
d) Handbuch zum Anhang Mecklenburg 
. des ;EKG ....... , ........... : .............. 1,40 DM 

e) Taufordnrung (Sonderdruck) . . . . . . . . . . . . . . 1,25 DM 
Bestel1ungen sind an den Oberkirchenrat zu richten. 
Gleichzeitig iJst der zu zahlende Betrag bei Zweckangabe 
der Landeskirchenkasse hier zu überweisen. 
Sch,werln, den 21. April 1958 

Der Oberkirchenrat 
Timm 
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35) G. Nr. /22/ II 31 i den am schönsten auszudrucken vermögen und dazu 
Besichtigung von Kirehhöfen durclh Friedbofsplleger hoch den Vorteil größerer Preiswürdigkeit bieten. 
AUred Herzog, Bautzen Als mecklenburgische Besonderheit gelten die hohen 
Der ~.. iail:t der .tvangelis~-L. ~thetisch~, Landes- Sockel, die tii keinem Jerhäli#s zur Höhe des Grab-

~ 4af , ... ..,.._..,, ..., .. ft.Cn J.ef:!tl;eti• l:ntes' ·.ei.ri hoch!&öla."8er wird. Wä~ ~ .. äwt~.·M~-. ~~ ... ·• r.p. ·tha·· ttte~~~!Jied •.. · i""'.··... pfl 'ß Aanlfmidie mals ·s.·teh. en·''. So k. ornmt. es vot, daß aus einem Bt1llt-

v~.„ .•. „ ·_,;)7 .. J®.i , ·in Güstro,- . . .. e ~eite '·qann~ctlt fleicii'd. H~ olitle die ~organisdie 
l'tfutzeit !ur Fnedhofspflege auf tffner :ffundflihrt durch Teiluhg1 · · ~ ··. " · '1 

Mecklenburg und den Konsistorialbezirk Greifswald Diese hohen Sockel ergeben sich aus der in Mecklenburg 
vom 28. Juni bis 16. Juli '1958 ,eine .große Zahl von il'"'llche.n g+„llUlll" A~r G-„ .... ~jne b"nt.er d G bhügel 
Kirchhöfen m lieSid\tigoo 'ttnd zrl 'Kirchgemeinden und & treten dte 0;~~~ ~ers ~n ~er Rüc:~ 
Kirchhofsvorständen über Fragen der Friedhofspfl,ege seitA,;t r'!!cht unangenehm in Erscheinung. Deshalb ist zu 
zu sprechen. . verfängen, daß Graberde und Grabbewuchs das Grab­
Der Bericht ·des Priedboispflegel'& Hen.og über seine··· mal aud'l:•·von der Seite und von hinten um.geben damit 
im Bereich der Landeakitch~ J;etroffenen Feststel[lun- der ~tein sockellos und "1.mgeteilt aus der Grabbegrlinung 
gen wird wegen s~r allgeineihert Bedeutung· im· hervorwächst. 
A us:t.ug, wta'.!ergegeben ·und soll mit ·seinen zahlreichen 
Anregungen die den Kirchhöfen geltende Arbeit 
fördern. 

„Alfred Herzog, 
Friedhofspfleger 

Bautzen, den 5. August 1957 
Stieberstraße 40 a 

Bericht 
über eine Besichtigungsfahrt zu den mecklepburgischen 
Friedhöfen im Auftrage des Kunstdiensfcs Schwerin 

in der Zeit vom 28. Juni bis 16. Juli 1957. 
Die . Reise wurde nach dem vom KunsWienst a43-
gearbeiteten Plane durch,geführt. An zwei Tagen konnte 
ich unter der kundigen Führung des Herrn Oberkonsi­
storialrat Lorenz fahren. An den Abenden hatte ich 
Gelegenheit, in Gemeindeversammlungen Lichtbilder­
vorträge über neuzeitliche Friedhofsgest.ältung zu halten. 
Zunächst will ich über meiine FeststellU111gen im all­
gemeinen schrei!ben und anschließend noch auf die ein­
zelnen Friedhöfe eingehen. 
Im großen und ganzen ist der Zustand der mecklenbur­
gischen Friedhöfe als 11Jllt zu bezeichnen. Besonderen 
~indruck rnathte aU:f mich der oft gerad~ 1großartige 
Baumbesta:hd, der mit der l"Uhigen Begrünung der Grab­
stätten die Voniussetzung für ein gutes laindschafts­
gebundenes l')iedhof;sbild ist. 
Die anderwlil'ts die Friedhöfe so verunstaltenden 
starren Einfassungen sind hier nur vereinzelt zu finden, 
so daß iu erwnrteri ist, daß bei rechtzeitigem energi­
schem Eingreifen dieses größte Uebel zu. bannen ist. 
A:uch die das grüne Bild so störenden Schüttungen von 
rotem tCies gibt es in .Mecklenburg nicht. 
Dafür bietet sich in der Grabmalherstellung edn um so 
lohnenderes Feld, sich reformierend zu betätigen. Mit 
einer Besserung a~ dieSem Gebfet.e ist nur zu rechnen, 
wenn es gelingt, das gestalterische Könnet>; der. aus­
führenden Steinmetzen und Bildhauer auf eine höhere 
Stufe zu heben: I:lier hat auch die Kifche ihre Forcle­
rungen zu stellen. In gleicher Wei~ ist auf. die Ge­
meindeglieder einzuwirken, daß S1e auch ihrer~eits 
nach besserer Qualität verlangen. 

Wenn überall. im deutschen Lande in dieser Richtung 
gearbeitet wird, dann wird auch diie Grab~alindust:Ie 
sich veranlaßt sehen müssen, ihre gestalterisch sehr 1m 
Argen liegende Produktion zu verbessern. Unterdur~­
schnittliche Ware wird zu allem Oberfluß durch die 
billigen Effekte von Politur sowie Vergold~g u~d Ver­
silbeflung der Schrillten, die auf den Laien Emdruck 
machen besonders hervorgehoben. 
Wir ve;langen einfache und klare Formen in guter 
hand<verkilicher Bearbeitung. 
Der Breitsteiin mit seinen geschweiften Uimrißformen, 
der uns nun s'chon seit mehr als dreißig fahren bis zum 
Ueberdruß aingeboten worden ist, sollte endlich als 
abgetan angesehen werden können. 
An seiner Stelle treten wir für die hochformatige Stele 
ein, die für Doppel- und Familiengräber ebenso in Frage 
kommt wie für Reiherlgräber. Sie bietet auch bessere 
Möglichkeiten für ·eine gute. Schrift- und Symbolanord­
nung. 
Das Kreuz mit davorge'lage;rten·Kissensteinen zur Auf­
nahme der Namen wäre die zweite der zu empfehlenden 
Grabmalformen. 
Und drittens spreche ich wärmstens für die liegen~e 
Platte bzw. den Kissenstein, weil diese Ruhe und Fnc 
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NOch aus jungster Zeit habe ich GrabmaJ.formen vorge­
funden. die anderwärts längst der Vergangenheit an.ge­
hören, so die in Kiunststefri" m;gelegten Platten aus 
schwarz-schwedischem Granit oder Glas. Eine nur hier 
bekannte. unmögliche Form .sind die auf Ständern aus 
Sandstein oder Zement ,befestipen dünnen Platten aus 
Glas oder. Stein. 
Aus früheren Zeiten hat,&ich aber auch manches Schöne 
erhalten, so die gut geformten Sands~kreuze aus der 
Zeit der letzten Jahrhundertwende. A'\lf mehreren Fried­
höfen fand ich ganze AbteilUI11gen vor, die ausschJ.ießlich 
mit solchen Sandstemkireuzen ausgestattet sind 'lind uns 
für unser künftiges Grabmalschaffen richtungweisend 
sein können. Leider werden diese Kreuze heute nicht 
mehr verlangt und so werden sie bei Neubelegung zer­
schlagen. Statt sie am neuen Gräbern wieder zu verwen­
den, greift man zur seelenlosen modernen Massenware. 
Auch Gußeisenkreuze sind noch in zahlreichen Beispie-

, len vorhanden, ab und zu auch geschmiedete. Ich 
empfehle,· eine Auswahl; dieser Stücke wnd der Sand­
steinkreuze auf den einzelnen Friedhöfen in einem kilei­
nen Friedhofsmuseum zu vereind.gen, um späteren Zeiten 
eiaen Eindruck vom früheren Aussehen der Friedhöfe 
zu vermitteln. 
Die Familiengräber pflegt man überall in Heckengärt­
chen zu legen, wogegen ni<nt& eingiewendet wer-den soll, 
wenn die Hecken niedrig gehalten werden und somit ein 
Überblick über das Grabfeld möglich ist. Anstelle der 
oft · kleingartenihaften ver:spielten Bepflanzung der 
Heckenräume wünscht man sich jedoch edne schlichte 
Vollbegrüoo.nJg dJurch bodendeckende Pflanzen unter 
möglicher Verwendung einiger Kleinsträucher und Blü­
tenstauden. 
Die Heckengärten sind stets in Doppelreihen angelegt, 
und zwar so, daß die Grabsteine Rücken und Rücken 
gegeneinandet7stehen. Nicht immer ist eine trennende 
Hecke dazwischen gezogen, so daß man die unschönen 
Rückseiten der Grabsteine von dem gegenüberliegenden 
Grabplatz aus sieht. 
Diese Heckengartenanlagen erfordern viel Raum und 
wirken, wenn sie nicht durch Baumbepflanzungen 
unterbrochen werden, ermüdend. 
Man wird daher auch in Mecklenbu11g früher oder später 
zur schlichten Doppelgrabform ohne HeckeneirifriecRulg 
übergehen müssen. Der so gewonnene Raum kann den 
al1gemeiJnen Anlagen wie Baum- und Strauchpflanzun­
gen, Rasenflächen und Rasenrändern zugute kommen. 

Die Pflege der Friedhöfe ist vielerorts musterhaft, beson­
ders in den kleinen Städten. In den Dörfern fehlt es oft 
an den nötigen Arbeitskräften. So habe ich Friedhöfe mit 
einem gerad~ üppigen Wildwuchs Vor<gefunden. 

Ein häufig beklagtes Übel ist die Hühnerplage. Ihr zu 
begegn.en wurden einige radikale Möglichkeiten genannt, 
die ich hier aber nicht empfehlelilld weiter.geben will. 
Man sollte die Grabplätze so herrichten, daß auch Hüh-' 
ner daran nichts zu ve·rder.ben vermögen. Ich verstehe 
wohl, daß jeder das Grab seiner Dieben auch mit Blumen 
schmücken möchte. Aber ein Rasenhügel, ein Sedum­
hügel oder ein Efeuhügel tun es auch, die, wenn sie 
einmal voll begrünt sind, von Hühnern nicht zerstört 
werden können. Bis zur völligen Durchwachsung müssen 
die Hügel durch Zweige oder übergespannten Maschen-



draht, so man ihn hat, geschützt werden. Allerhand Um­
zäunungen aus Holz, Draht oder Eisen störep ~llr. 4il\ll 
Bild des Friedhofs. Auch steinerne oder· Zen\entene 
Sehlenken sind kein ausreichender Schutz und sehen 
häßlich aus. Wichtig ist, daß die GraJll'lfUtje dtis Fil!M­
hofes fest und gescbJOl)Sell erhalten wltd. Um Qlincm 
schönen Ra.sein ohne. Unkräuter lN erh:alt«l, sind die 
verschiedensten Anstrengungen gemacht worden. Jdl 
habe auch gefunden, daß zum Zwecke der Unkrautbe­
kämpfung Kartoffelq angebaut wol'Q.Em eind, um danti 
die Fläche im folgenden· Jahre in1t :Ra8en etruzusäen. 
Wenn die Friedho~besuche auch mcht unmittelbare Er­
folge nach i;ich ziehen, so qQCh den, QaJ3 4ie Gemeinden 
au! Vor- und Nachteile ihrer F~höfe hin(Jewie8en 
wurden. 
Ein einzusetzender Friedhofspfleg~r wii-Q ein r~iche!! u® 
lohnendes Betäti.gungsfeld finden: Eine sei.her 'A1!.Chtig­
sten Aufgaben wird es sein, steh für eine Verbesserung 
der GrabmalherstellWlg einzusetzen. 
Es müssen vor allem Vorbilder geschaf.Cen. werden. · 1n 
meinem. Lausitzer Arbeitsgebiet habe ich das damit 
erreicllt, daß ich vor allem filz' Friedhof.sneuaQlagen und 
Erweiterungep. die e~chten Zeichnungen selbst 
überprufte und nötigenfalls Zeichnungen jn natUrlicher 
Größe mit ,genauer Schriftdarstellung anfertigte, nach 
denen die Bildhauer arbeitep können. 
Verschiedenen Gemetnden werden aU!f ~nsi;h Gra~mal­
photos gegen Unkostenerstattung zugeschickt. 

· gez. H~zog" 

Aus den von Friedhofspfteger Herzog gege)lenen Beur­
teilungen von 31 Kirchhöfen werden folgmde besondere 
Aufmerksamkeit verdieinende Punkte zusammenfassend 
mitgeteilt. 
Immer wieder bebt Friedhofspfteger Herzog bei der Be­
sprechung einzelner Kirchhöfe den durch reidlel'l Baum­
wuchs bedingten großartigen Eindruck herv01· nut der . 
Forderung, de:n Baumbestand zu erhalte1' und zu ergän­
zen. 
Für neuangelegte Grabfelder empfiehlt er mehrfach, 
Bäume einzustreuen und dort, wo der Kirchhof auf ein· 
zelnen Seiten offen. liegt, ihn mit einer Bamnkuli.88e 
g01gen benachbarte Ortsteile abzuschirmen und damit 
der gesamten Friedb.ofsanlage ein geschl0$enes Bild zu 
geben, wie er zugleich wiederholt darauf hinweist, Kirch­
höfe durch Bäume und Sträucher gegen ihre Umgebung 
richtig abzugrenzen. 
Leider fand sich ein Kirchhofsvorstand, welcher die 
Meinung vertrat, daß Bäume ein Übel seien. Mit Mühe 
konnte er dahin umgestimmt werden, die letzten 
Buchen stehen zu lassen und Bätime nachzupflanzen. 
J.::inen im Dünensand gelegenen Friedhof wünschte 
Friedhofspfleger Herzog ausschließlich mit Birken und 
Kiefern bewachsen zu sehen, und als Strauchwerk den 
einheimischen Wacholder. Alle landschaftsfremden Ge­
wächse sind hler beronders fehl am Platze. 
Prachtvolle Dorf-und Landschaftsbilder verzeichnen die 
Berichte dort, wo die inmitten des Kirchhofes stehende 
Kirrhe von gutem Baumbestand umgeben ist. Als Vor­
bild für dle heutige Zeit bezeichnete Friedhofspfteger 
Herzog einen,Kirchhof dieser Art, auf dem ein schönes 
Efeugrab sich an das andere reiht, mit schlichten Stein­
oder Holzkreuzen ausgestattet und in der Gesamtwir­
kung noCh nicht ~stört durch die späte1· üblich gewor­
dene Af.teilung der Fläche durch Hecken. 
Von solChen Heckenabteilungen innerhalb der- Kirchhöfe, 
insbesondere um Familiengräber, wurde bei den Besich­
tigungen wiederholt abgeraten, weiJ sie leicht ermüdend 
wirken. Elnem dahingehenden Eindruck würde in einem 
Fall dadur·ch entgegengewirkt werden können, daß äie 
Grabfeld.er mit Bäumen durchpflanzt werden. Auf ver­
schiedenen Kirchhöfen ist zu üppig wucherndes Ge­
sträuch .zu lichten und zurückzuschneiden. 
Als gute Grabbepflanzungen traten ~den Besi.cbt~un­
gen besonders Efeu- UIIlld Sedumhügel hervor. Ein Kirch­
hofsvorstand hat für einen wieder zu belegenden Kir-Ob-

ho:fsteil nur begrünte Hügel zugelassen. AIJS Besonder­
h~l ejnes l(irchhofes nennt der Bericht die großen Fa­
rnillertgrab8tätten alteingesessener Bauernfamilien. Da 
es mit ziemlicher Mühe verbunden ist, die Grabplätze 
unkrautfrei zu halten, wurde empfohlen; sie mit ltllM'tn 
MJUli~~. In· ande'ren f ällfm wlll:de ~q ~ bNiiten 
Rasenrand als B~&nmlllt.m& ~tmel~r GrM:>Qu~rtiere an„ 
geratim; · 
Eine schöne alte Dorfkirche war dqrch die Nachbarsch~ft 
utibefrilM!igender Gre.banl~ und Gr~bJWi~~ d~ iti~ 
umgebenden Kirchhotel in );Iitleidenachl# geu)g~Il wor­
den .. E.tn ~1,1r ~itei dft.' :K!rche. ne1,1 ~ ~ege-µr:Jeii Grab­
feld sollte daher nadl l!eirzctgs VorscQlag ~ eintach 
gepalte'll wef(len: In. ~lner ~~ß Gruppen von 
Reihen:- und pop1M11gräbei;n m\t ß.egr\mullg, kein~ 
Hf.lok~t a~ Gr?,bsteU>~ s"1Uichte l\oahformati11;e Stelen 
oder Kreuze aus Holp: oder Stein oder Liegeµlatten, wohl 
iludi Kis~nll~iil~;.d~u amige aäume und Strävcber. 
Fand das durch ihre Bä\lme ,bewirkte Gesamtbild dttr 
Kirchhtlfe im allgemei!lttl Zuin'immung, µnQ. wur<te P.ej. 
den 31 Beeich.tigungen nur einer als aU$g~procllen kahl 
festgestellt, so sind die Berichte hinsichtliich der Grab­
~eicht!!n ~1cht.al$ günr:Jtii Mi~~. Og. fPi®hofspfleger 
HCl'l'ZOg. die Gra.bmalgestaltung iin i;~i!l~m ;r;usamm.en­
fassenden Be·richt ,bereits ausführlich behandeil.t hat, 
erübrigen sich hierzu Mitteilungen aus den von ihm auf 
d~n ein~lnen fürchhöf.m getroff(ijlell Feststellllllgcm. 
Jmm~r wiEM;ler rnünde,n ~ in 9en V~st:tlllag, als Grab­
zeichen Stelen, Liegeplatten, l!Cßli~ Kissensteine, 
Stein- <xJer Holz~rew.e w wäh4;m.. (},ute Stücke alter 
Grabmalkunst wurden qe,- .Erhaltung µnd als Beispiel 
für neue A.tboit"n empfohlen. Steineinfassungen der 
Gräber (Sehlenken) mußten hätifig beanstandet wenlen. 
Friedhofspfteger Herzog betonte den Friedhofsvorstän­
den gegenüber wiederholt, daß es,hö~te Zeit sei, sie zu 
"-erbietefl. Besonders· wendet· sich friedhofspfleger Her­
zog ge•gen Schotterßächen, die il'l.nerha1b des durch die 
Sehlenken· gegebenen Rahmens als Ersatz für Grabbeete 
enU.tanden sind. 
Um die GrabmaLgestaltung zµ l~iten mui den Sehlenken 
zu wehren, weist Friedhofspfleger Herzog verschiedent­
lich darauf hin, die Kirchhofsordnungen zu emeu.ern 
und eine Genehmigungspflicht für Grabzeichen einzu­
führen. Im Rahmen der den Kirchhofs.vorständen ge­
währten Beratung hat Friedhofspfleger Herzog wiedeT­
holt Vorschilä~ für die AufteilUlllg von Grabfeldem und 
für die 8e:legung neuer Kirchhofsteile gemacht unp 
Planskizze!ll angefertigt. 
Der Pflegezustand de:r besichtigten Kirchhöfe wird bis 
auf geringe Ausnahmen als gut bezeichnet; nur in 
wenigen Fällen mußte Friedhofspfleger Herzog auf rue 
dringend erforderliche Säuberung hinweisen; er gilbt aber 
auch mancheKlagen örtlicher Kirchhofsvorstände dar­
über Wieder, daß die zur Verfü~g $~h.enden Mittel 
nicht dazu aUJi;reichen, um die notwendige Ordnung zu 
halten. 

Schwerin, den 20. Januar 1958. 

Der Oberkirchenrat 

Im Aaj:trage: Schiill 

In der Crivitz.er Ki11che Wird der Altarraum renoviert. 
Dabei wurde es erforderlich, den neugotischen Aufbau 
zu entfernen. Zur Wieda-herstelliung des ursprünglichen 
Raumbildes wird ein mittelalterliches Triptychon be­
nötigt. Es ergeht die Umfrage, wo ein unbenutzter der­
artiger Altaraufsatz vorhanden ist, der an die Orivitzer 
Kirche abgegeben werden kann. Um Benachrichtigung 
an Propst Petersen, Crivitz, mit Angabe der Maße des 
vorhandenen Triptychons wird gebeten. 

Dieser Ausgabe des Amtsblattes liegt der Werkbericht 
(14) „Kunst und Kunsthandwerk im Raum der Kirch.e" 
bei. Die Schriftleitung 
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II. Personalien 
Berufen wurden: 

Pastor Dteter . Ahret11S in Holzeildorf auf die Pfarre da­
selbst zum 1. Februar 1958. /272/1 Pred. 
Pastor Martin Dürr in Herzfeld auf die Pfarre Wismar, 
Heilig Geist II zum 1. März 11958. /33il Pred. 
Pastor Walter Neumann in Ivenack auf die Pfarre da­
selbst zum 1. Januar 1958. /114/ Pred. · 
Pastor Günter Pilgrim in Boddin auf die Pfarre daselbst 
zum 1. DN.ember 1957. /165/ Pred. . 
Pastor Roland Timm in Friedlaind, St. Marien II auf die 
Pfarre daselbst zum 1. Februar 1958. /231/1 Pred. 
Pastor Hans Uj:Jo Vogler in Groß Pankow au:f die Pfarre 
daselbst zum 1. Januar 1958. /285/ Pred. 
Pastor Winfried Wegener in Le\"in auf die Pfarre da­
selbst zum 1. Dezember 1957. /166/ Pred. 
Pastor Hans-Leopold Wossidlo in Neubrandenburg, 
Pfarre II, rückt in die Pfarre I auf zum 1. Februar 1958. 
/171/ Pred. . 
Pastor Werner Reinhold in Neubrandenburg, Pfarre III, 
rückt in die Pfarre II auf zum !.Februar 1958. /17'1/ Pred. .. 
Pastor Professor Dr. theol. Albrecllt Beyer in Warne­
münde rückt von der Pfarre II in die Pfarre I auf zum 
1. April 11958. /260/ Pred. 
Pastor Heinridl Baltzer in Röbel auf die Pfarre Pam­
pow zum 1. Mai 1958. /170/1 Pred. 
Pastor Rudolf Lange in Hanstorf auf die Pfarre Kavel­
storf zum 15. Mai 1958. /'148/ Pred. 
Pastor Walter Müller in Mölln auf die I. Pfarre in 
Grabow zwn 15. April 1958. /28211 Pred. 
Pastor Gotthard Stegen m Friedland auf die Pfarre II 
in Warnemünde zum 15. April 1958. /260/l Pred. 
Pastor Karl-Heinz Vollmar in Schwicllteniberg auf die 
Pfarre St. Nikolai in Röbel zum 1. Mai 1958. /544/ 1 Pred. 
Pastor Dietricll Waack in Zapel auf die Pfarre daselbst 
zum 1. April 1958. /250/il Pred. 

• 
Vikar Axel von Horn, Blücher, Pred.-Semilnar, mit der 
Verwaltung der Pfarre Tomow zwn 11. Dezember 1957. 
/313/1 Pred. 
'B-Katechetin lngridNaih mit dem katechetischen Dienst 
in Rostock zum 1. Januar 1958. Pers.-Akten. 

Beauftragt wurden: 
Vikar Hans-Ulrich Giebner, Blücher, Pred.-Senünar, mit 
der Verwaltung der Pfarre Alt Käbelich zum 1. April 
1958. /290/ 1 Pred. 
Vikarin Christa Haack in Schwerin mit der Verwaltung 
der Vikarinnenstelle in Neubrandenburg zum 1. April 
1958. /1/ Vik.-Ste:lle. 
Vikarin Erika Kahlbom in Wismar mit der Vikarinnen­
stelle zur Krankenhausseelsorge in Schwerin zum 
1. April 1958. /46/ Pers.-Akten. 
Vikar Horst Vogt, Blücher, Pred.-Seminar, mit der Ver­
waltung der Pfarre Pritzier zum 1. April 1958. /245/1 
Pred. , 
Vikr,r Reinhard Wanckel, Blücher, Pred.-Serninar, mit 
der Verwaltung der Pfarre Burow zum 11. April 1958. 
/206/ Pred. 
mit dem katechetischen Dienst 
zum 1. März Hi58. 
C-Katechet Paul Dombrowe in der Gemeinde Kirch 
Kogel, 
B-Katechet Helmut Malchow in der Gemeinde Serrahn, 
B-Katechetin Thea Rantzow in der Gemeinde Kloster 
Malchow. · 
/20/ Thea Rantzow, Pers.-Akten. 

Abseordnet wurde: 
cand. theol. · Hanna t.Albbett aus Zarrentin zur Hilfe­
leistung nadl Zarrentin zum 15. Mai 1958. /19/ Pers.­
Akten. 

In den B.ubesiancl versetzt wurden: 
Pastor Wilhelm Janssen in Kavelstorf auf seinen Antrag 
mit Wirkung vom 1. Januar 1958. /67/ Pers.-Akten. 
Propst Otto Maercker in Pampow auf seinen Antrag 
zum 1. März 11958. /202/ Pers.-Akt.en. 

Hehnrenten wurden: 
Pastor i.R. Hermann Beyer, Leussow, am 17. Februar 
1958 im 74. Lebensjahr. /97/il Pers.-Akten. 
Pastor i. R. Friedricll Burmeister, Grüssow, zuletzt. 
wohnhaft in Pforzheim am 5. Januar 1958 im Alter von 
84 Jahren. /63/ Pers.Akten. 
Hilfsprediger (Gehörlosenseelsorger) Ericll Lüdtke in 
Schwerin am 20. November 1957 im Alter Fon 68 Jahren. 
/42/ Pers..:Akten . 

Die erste tbeolo1isdie Priifun1 bes&anden: 
die K:andida:ten 

Hartmut Kuessner aus Rostock.,;Gehlsdorf am 13. Januar 
1958. /12/ Pers.-Akten, 
Dorrit Walter aus Schwerin und 
Gerd Robatzek aus Goldberg am 10. April 1958. 
/7/ Gerd Robatzek Pers.-Akten. 

In den Ruhestand versetzt wurden: 
Propst Dr, Gaethgens in Petschow auf seinen Antrag 
zum 1. Oktober 1958. /46/ Pers.-Akten. 
Pastor Dr. Konrad Hendrik in Lambrechtshagen auf 
seinen Antrag.zum 1. Juli 1958. /89/ Pers.-Akten. 
Propst Viktor Schönrock in l.Judwigsll11St auf seinen An­
trag zum 1. Juli 1958. /43/ P~.-Akten . 
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Pritzier, 1. April 11958: unbesetzt streichen, dafür 
Horst Vogt, Vikar 

Zarrentin, 15. Mai 1958: Hanna Lübbert, cand. 
theol., Hilfeleistung 

ßrabow 1, 15. April 1958: unbesetzt streichen, da­
für Walter Müller 

13 Mölln, 15.April 1958: Müller streichen, z.Z. unbes. 
Burow, 1. April 1958: unbesetzt streichen, dafür 

Reilnhard Wanckel, Vikar 
14 Hanstorf, 115. Mai 1958: Lange streichen, z. Z. 

unbesetzt 
Kavelstorf, 115. Mai 1958: unbesetzt streichen, da­

für Rudolf Lange 
15 Zapel, 1. April 1958: bei Waack auftragsweise 

streichen 
Warnemünde 1, 1. April 1958: Prof. Dr. Albrecht 

Beyer 
Warnemünde II, 1. April 1958: Gotthard Stegen 

16 Schwerin, Vikarinnenstelle, Krankenhausseelsorge, 
1. April 1958: Chr. Haack, streichE!h, dafür Erika 
Kahlbom, Vikarin 

16 Pampow, 1. Mai 1958: µnbesetzt streichen, dafür 
Heinrich Baltzer 

Friedland, St. Nikolai, 15. April 11958: Ste@n strei-
chen, z. Z. unbesetzt ' 

Schwichtenbe!t'g, 1. Mai 1958: Vollmar streichen, 
z. Z. unbe1setzt 

Neubrande111burg, Vikarinnenistelle, 1. April 1958: 
Christa Haack, Vikarin 

17 Alt Käbelich, 1. ApriJ. 1958: unbesetzt streichen, 
dafür Hans-Ulrich Giebner, Vikar 

Röbel, St. Nikolai, 1. Mai 1958: Baltzer streichen, 
dafür Karl-Heinz Vollrnar 
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